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Die Zlüchtlmgsfürsorge im Elsaß.
Ueber dieses Thema lesen wir in verschiedenen

Blättern einen Artikel des Flüchtlingskom -
missars Ernst Klein (evangelischer Pfarrer
in W e i ß e n b n r g) . Es heißt da :

„Die durch dringende militärische Notwendigkeiten ge-
botene Räumung einer Reihe von Ortschaften im ober -
clsässischen Operationsgebiet hat die staatlichen Organe
vor eine Aufgabe gestellt , die ebenso neu wie kompliziert
ist : die Fürsorge sür die heimatlos gewordenen Bc -
wohner des Operationsgebietes , kurzweg
..Flüchtlinge " genannt . Zuerst traf der Befehl ein zur
Räumung der Orte um Sennheim , das Gebiet um den
vielgenannten Hartmannsweiler Kopf , und sodann Senn -
heim selbst . Es lag in der Natur der Sache , daß die
Räumung kurzfristig anberaumt , und rasch durch-
geführt werden mußte . In wenigen Tagen mußte der
Bezirk Ober - Elsaß sich darum bemühen , das erste Tau -
send der Flüchtlinge irgendwie zu versorgen . Im Ober -
Elsaß selbst konnten sie nicht untergebracht werden ; so
suchte man in Baden zuerst und dann im Unter -Elsaß ,
in den Kreisen Weißenburg und Hagenau um Gastrecht
nach , und die Transportzüge trugen die heimatlos Ge -
wordenen mit einem bescheidenen Teil ihrer Habe über
den Rhein und in die Dörfer zwischen Rhein und
Vogesen , sowie in die unterelsässische Ebene . Dann aber
hausten sich die Transporte . Die Zahl der Flüchttinge
wuchs um Tausende . Man mußte im übrigen Elsaß ,
in Lothringen , bei der Pfalz , wiederum in Baden , end-
lich auch in Trier und in Württemberg anklopfen und
die große Flüchtlingsgemeinde wohnt heute zerstreut in
Süddeutschland , von den Vogesen bis zur Schwäbischen
Alp hinüber .

Wieviel leidvolles Erleben den Zug der Heimat -
beraubten geleitete , wie der Abschied von den Bergen
war , von den in Trümmern liegenden Dörfern , vom
heimatlichen Boden , vom Friedhofe , auf dem die Geschlech-
ter schlafen , die einmal waren , vom Aeckerchen, das vor
zwei Jahren schuldenfrei geworden , davon kann hier
nicht die Rede sein . Die dringende Frage hieß , nach-
dem das gebieterische „ Wohin ? " gelöst war : was nun ?
Mit den badischen und hernach mit den unterelsässischen ,
pfälzischen und württembergischen Behörden wurde zu -
nächst vereinbart , daß gegen eine außerhalb der enge -
ren clsässischen Heimat höher , zwischen Rhein und
Vogesen etwas geringer bemessene Entschädigung die
Flüchtlinge zunächst „ einquartiert " werden sollten . Sie
wohnten also in den Dörfern , die sich zur Aufnahme
bereit erklärt hatten , etwa wie die Armierungsarbeiter ,
wie deutsche Landsturmmänner hinter den Fronten , und
hatten ein Dach über dem Haupt , einen Tisch , an den
sie sich setzen konnten . Menschen , die ihnen menschlich ent -
gegenkamen . Aber das durch die erste Not gebotene
System der Einquartierung hatte seine Schattenseiten ,
die sich rasch fühlbar machten . Es handelte sich vielfach
um zahlreiche Familien : sieben - bis neunköpfige sind
keine Seltenheiten . Die Familien mußten auseinander
genommen , der Familienzusammenhang 'mußte gelöst
^ ?rden . Es gab nicht mehr Hausfrauen , nicht mehr
-Vater . Mütter und Kinder , es gab nur noch „ Flücht -
;}2£®

' • Zu der iUoi der Heimatlosigkeit kam die gcfähr -
kichere : Die A»Ss,cwandcrten standen ciutzcrhall , jedes
sozialen Verbandes und wären an tausend persönlichen
Werten arm geworden , hätte man das Anfangssystem
Gestehen lassen . Die grauen , deren Männer im ^ elde
standen , horten auf Mütter zu sein , sie hatten keine
Pachten mehr . Den Männern fehlte eS an Arbeit -
allen an Freudigkeit , da die soziale Heimat fehlte

'
.

Der Uebergang zu einer völligen Umgestaltunq der
Fürsorge war wohl das schwerste Stück Arbeit , das ge-
tan werden mußte . Aber vielfach sind wir nun weit
über diese Anfänge hinaus , wir konnten einem großen
Teil unserer Heimatlosen wenigstens ivieder zu einer
sozialen Selbständigkeit verhelfen , d . h . der Familie n -
Zusammenhang ist wieder hergestellt und es ist
Raum geschaffen für eine individuelle Fürsorge in jedem
einzelnen Falle .

Um das zu ermöglichen , mußte eine Vorfrage gelöst
werden , die uns vor schwere Probleme stellte : die' Ar -
b e i t s v e r m i t t l u n g . Zum weitaus größten Teil
handelt eS sich bei den Flüchtlingen um Textilarbeiter :
wenn ihnen Arbeit verschafft werden sollte , mußten sie
vielfach umlerne « . Aus Webern und Spinnern sind
Landarbeiter , Maschiiieiiarbeiier und Bergleute gewor -
den . Besonders wertvoll erscheint es mir , daß da und
dort der ehemalige Landwirt , der zwei Jahrzehnte am
-Webstuhl stand , wieder den Pslug führt , den Spaten
und die Hacke handhabt , und ein neues Verhältnis zur
^ ' uiatlichen Erde findet . Wer weiß , ob hier nicht die
Anfänge einer Entwicklung liegen , die viele unter uns

seit Jahrzehnten herbeisehnten , Anfänge eines inten -

siveren Heimatgefühls und einer solideren Seßhaftigkeit
durch die Bindung an die heimatliche Scholle .

^ lber die Arbeitsvermittlung , besonders für die

Frauen , macht immer noch große Mühe . In einigen
Kreisen versucht man es mit Heimarbeit , und verschie¬
dene Kriegsbekleidungsämter haben die Fürsorge durch
Überweisung von Frauenarbeiten wesentlich unterstützt .

Aus dieser Grundlage baut sich nun die individuali -

sierende Fürsorge heute auf . Eine nach den besonderen
Verhältnissen der einzelnen Familien abgestufte staat -

liche Beibilfe soll die Grundlage für die soziale Existenz
der Einzelfamilien legen . Dadurch soll dieser Wille zur
Eristenz , der sozial weiterbauende Wille , die Freudigkeit ,
- ^ ' i ».' i f. fitirtßa

irgend notwendig erscheinen lassen . E s g i b t k e , e

notleidenden Flüchtlinge mehr ! © <>8 tft
nach nicht ganz einem halben Jahr — so alt ist die Neu -

Organisation der Fürsorge — und bei der immer weiter

wachsenden Zahl der Fälle , das ist gegenüber den ganz
besonderen Schwierigkeiten , die der Arbeitsmarkt uns

bietet , ein Ergebnis , mit dem wir zufrieden sein dürfen .
Dies Resultat konnte natürlich nur dadurch in so

verhältnismäßig kurzer Zeit , erreicht .
werden , daß die

aeiamte Fürsorge , die sich auf allen sozialen Gebieten zu
betätigen hat — und in die z . B . auch die Erhaltung de»

Viehstandes , die Rechtöberatung , Lebensmittel - , Kleider -

und Schuhversorgung einbezogen werden muß durch
eine bis ins Kleinste durchgeftihrte Organisation N^ iNet
wird . Diese Organisation geschaffen zu haben , ist das

Hauptverdieust des Mzirksprasidiums in Kolmar . Un

ihrer Spitze steht der Herr Bezirksprasident des Ober -

Elsaß , und ihre Träger sind die ehrenamtlich arbeitenden

fieiwilligen Flüchtlingskommissare , denen Vertrauens -

männer in den Gemeinden zur Hand gehen . In ein -

zelnen Kreisen hat sich der Müchtlingskomm .ssar e
^

Beirat geschaffen , in dem d,e Flüchtlinge selbst mit ver

treten sind , einen ständigen Ausschuß oder ein md ) Bc=

darf tagende ? „ Parlament
"

, das berat und beschließt ,
und die Grundzüge der in den einzelnen Kreisen indi¬

viduell verschiedenen Fürsorge festlegt . . .
So arbeitet der Apparat , der die Flüchtlinge vor

i eder Not schützt und eine dauernde Erkaltung des Zu -

gehörigkeitsbewnßtseins der Flüchtlinge zum soziale »

Körper ilirer engereu Heimat sichert .
'

Dazu bemerkt der El süsser : Dem Lobe , das

Herr Pfarrer Klein dein Kolmarer Bezirkspra,, -
dium und den Fliichtlingskom missaren spendet , kou -

nen wir uns nur anschließen . Wir unsererseit .'

möchten den Herrn nicht ungenannt lassen , der in
Vertretung des Herrn Bezirkspräsidenten des Ober -
Elsasses die Einzellieiten der FlüchtlingSfiirsorge zu
regeln hat : Herrn A s s e s s o r D r . W e i ß.

Wenn es nun in der Praxis trotz des von Klein
ausführlich geschilderten Apparates doch noch not -
leidende Flüchtlinge — auch in unterelsässischen Ge -
meinden — gibt , kommt dies daher , daß die G e -
n > e i n d e n furchten , die für die Flüchtlinge vorzu -
schießenden Gelder nicht mehr zurückbezahlt zu er -
hallen . Wie wir hören , soll diesem llebelstand da -
durch abgeholfen werden , daß auch die Gemeinden
Vorschüsse erhalten . . ,

Doch über dm Sora ? für das leibliche Wohl
dieser bedauernswerten Leute darf das Wort nictit
vergessen werden : „Nicht vom Brote allein lebt
der Mensch , sondern aus dem , was aus dem Munde
Gottes kommt .

" Auch der Seel c dieser Aermsten
unter den Armen muß in besonderer Weise ge-
dacht werden . Es bleibt das Verdienst des Hoch -
würdigsten Herrn Bischofs Dr . Fritzen , daß er
Mit dem Eintritt neuer Verhältnisse auch neuer
Pflichten gedacht und für die katholischen
Flüchtlinge das neue Wort „F l ii ch t l i n g 3 s ee l -
sorge " geprägt bat . Zu diesem Zwecke ernannte
der Straßburger Oberhirte für die einzelnen Kreise
F l ü ch t l i n g s s e e l s o r g e r . die , wie die von
der Regierung bestellten Flüchtlingskommissare ,
ehrenamtlich und freiwillig , kein Opfer scheuend, die
zerstreuten Schäslein besuchten , die bisweilen ver¬
einzelt in ganz protestantischen Genieinden sich auf -
halten . Durch Wort und Schrift suchen sie , Mut ,
Gottvertranen und Trost verkündigend , das ge-
knickte Rohr wieder aufzurichten , den unter der
Asche des Elends und der Rot manchmal nur noch
schwach glimmenden Docht des p r a k t i f ch - r e l i -

giösen Lebens wieder anzufachen . Sind unsere
armen Flüchtlinge auch noch so ferne ihrer zerstörten
Heimat , diese harte Prüfung muß für sie wie fiir
uns alle werden ein „Näher zu dir , mein Gott !"

Durch das große Sterben der Jetztzeit , durch all die
harten Opfer muß der Ewigkeitsgedanke
inehr und Mehr vertieft werden , sonst sind wir alle
arm , b e t t e l a r m . Möge deshalb der Gedanke
der Fl nchtlingsseel sorge ii b e r a l l mehr
und inehr Verständnis finden I Möge die öffentliche
und private F l üch t l i n g s f ü r s o r g e Mit
der F l ü ch t l i n g s s e e l s o r g e beider Kon -
fessioneil Hand in .Hand arbeiten , nnd so beide ge.
meinsam Großes und Edles leisten !

Chronik.
Aus öaöen .

H . K . Karlsruhe , 1 . März . (A u s der letzte n
H a n d e l s k a m m e r s i tz n n g .) Vor Eintritt in
die Tagesordnung heißt der Vorsitzende im Namen
•der Versammlung den als Ersatzinitglivd berufenen
Herrn Otto Fischer , Lwusinann in Karlsruhe ,
-herzlich willkommen , woranf dieser «dankend erwidert .
Es wird die Rechnung fiir 1918 vorgelegt nnd
der Voranschlag für 1916 beraten . Aus dem
letzteren seien erwähnt : Einstellung von 1000 Mk.
zur Förderung der von dem Kaufmännischen Verein
Karlsruhe ins Leben gerufenen Handelshochschul -
kurse (wie in den letzten Jahren ) , von 1000 Mk.
zu den Kosten der iin Jahre 1911 in Karlsruhe er -
richteten Handelsjahresschnle , von 610 Mk . zur Ge »
Währung von Bücher - o-der Geldpreisen an die
Schüler der kaufmännischen Fortbildungsschulen ,
bezw . der .Handelsschulen des Kammerbezirks (wie
in den 11 letzten Jahren ) und von 130 Mk . an den
Kaufmännischen Berein für weibliche Angestellte
in Karlsruhe (wie in 'den 'drei letzten Jahren ) . Der
Umlagefuß Ivird auf 0,8 Pfg . für 100 Mk . steuer -
Pflichtige ^ Kapital (wie in den 7 letzten Jahren )
festgesetzt. Weiter wird beschlossen, dem Kriegs -
h i l f s v e r e i n Baden s ii r den Kreis
Memel als stiftendes Mitglied mit einem ein¬
maligen Beitrags von 1000 Mk . beizutreten . —
Herr Wilhelm S ch r a g in B r u ch s a l , der der
Handelskammer seit dem Jahre 1880 als Mitglied
angehört , teilt in einein Schreiben mit . baß er sich
durch sein Augenleiden genötigt sehe , fein Amt
niederzulegen . Die Versamnilnng nimmt mit
innigem Bedauern von diesem Entschlüsse Kenntnis
und beschließt, .Herrn Schräg für seine vieljährige
bewährte Mitarbeit an den der .Handelskammer ge-
stellten Aufgaben den herzlichsten Dank ansp -
sprechen. — Im November I . I . hätten eigentlich
Wahley zur H a n i>a: I § f a in m e r stattzufinden .
DaS Großh . Minsterinm des JnNern soll gebeten
worden , mit Rücksicht auf den Krieg die Vertcigung
•der Vornahme dieser Wahlen bis zum nächsten Jahre
zu gestatten .

X Schwetzingen , 2 . März . Falsche Zwei -
inarkscheine sind hier und in der Umgegend im
Umlauf und schon in mehreren Exemplaren hier nnd
in Friedrichsfeld festgestellt und eingezogen worden .
Sie sind leicht erkennbar am schlechten , 'dunkleren
Druck und auch am Papier selbst .

) ! ( Plaukstadt , 2 . März . Ein nicht genannt sein
wollender .Herr hat 'der Gemeinde einen Wag -
gon UnionbrikettS fiir bedürftige
K r i e g er sarn i lien zur Verfügung gestellt .

Boxberg , 2 . März . In der Direktionssitzung
des Landwirtschaft ! . Bezirksvereins
Boxberg wurde beschlossen,, den Anbau von
B n s ch b o h n e n insbesondere auf früherem Reb -
gelände dadurch zu fördern , daß solchen Mitglieder »,
die Buschbohnen ans mindestens 2 Ar Fläche an -
bauen , eine Prämie von 6 Mk . angesetzt wird .
Außerdem wurde beschlossen , zur Beschaffung von
Sämaschinen einen Zuschuß von 13 Mk . und für
Mähmaschinen einen solchen von 10 Mk . zn ge -
währen .

k. Bühl i . B . , 1 . März . Die B ii h l o r t a l b a h n,
die besonders stark von Wintersportsleuten in fried -
lichen Zeiten benützt wird , hat im abgelaufenen
Jahr « bei einer Gesamteinnahme von 04 010 Mark
einen Ausfall von 14 774 Mk . zn verzeichnen , d . s.
18,7 Prozent .

+ Offenburg , 2 . März . Die Staatsanwalt -
s cha f t zn Offenburg hat eine F a h n d u n g er -
lassen , um das Verbleiben des 33jährigen Hirt »
machers <55eorg Speiser aus Kehl zu ermitteln ,
der seit der Nacht zum 22 . Februar vermißt wird .
Man vermutet , daß sich Speiser in die damals hoch¬
gehende Kinzig gestürzt hat , darin ertrunken ist
und , daß dann die Leiche den Rhein heruntertrieb .

# Lahr , 2 . März . Ein 17jähriger Zwangs -
zöaling aus Heidelberg , der in Ichenheim in
Pflege untergebracht war , nahm Reißans und
benutzte dazu ein Fahrrad , das er entwendet
hatte . Jil Dinaliugen konnte der Bursche wieder
festgenommen werden . —■ Aus einem Zigarren¬
laden an der Vtarktstraße ist ein goldener
Halsschmuck von der Kontrollkasse weg ge -
st ohle n worden .

k. Vom Bclchc», 1 . März . Die von einigen Bläl -
tern gemeldete Betriebseröffnnng der neuen Belchen -
bahn Stau fen —Unterm ünstertal wird erst
in einigen Wochen erfolgen , da noch verschiedene
Arbeiten , ivici Gleisregulierung n . a . in . , zu erledigen
sind . Nach Fertigstellung dieser nnd der Linie
nach St . Blasien von Titisee ans wird sich eine der
schönsten Gebirgswanderungen Feldberg —Belchen
und ev . Blauen bequem als Tagestour ausführen
lassen .

k. Badenwciler , l . März . Die elektrische Weil e r -
t a l b a h n M ii l l h e i m—B adenweiler liat
im Kriegsjahr 1913 bei einer Gesamteiuuahme von
73 812 Mk . um 13 809 Mk . weniger erlöst wie im
Vorjahre . Der Rückgang beträgt sonach 13,4 Pro -
zeit .

X Säckmgen , 3 . Motz . In einer hier abgehaltenen !
Versammlung der Jngendwehrleiter und Jugend -
tnehrführer des badischen Oberlandes , zn welcher
43 Herren aus den umliegenden Amtsbezirken er -
schienen waren nnd in welcher Redakteur Kirchberg
von Waldshut den Vorsitz führte , wurde beschlossen ,
die badische Regierung zu bitten , durch vorläufige
Verordnung bis zum Inkrafttreten eines Reichs -
gesetzes über die Jugend wehr diese o b l i g a -
torisch einzuführen , da nach Ansicht der
Führer nur 'darin ein weiteres Gedeihen der Wehren
zu erreichen ist . Dom Jugendwehransschnß in
Karlsruhe wurden verschiedene in der Versammlung
besprochene Anregungen zur Kenntnis gebracht ,
dahingehend , daß die Jugcndwehren in Bezirke und
in Kompagnien einzuteilen und Vertrauensleute zn
bestellen hätten , die auch in 'den Jugendwehvansschuß
aufzunehmen feien . Ferner wurde einstimmig der
Beschluß gefaßt , daß mindestens jedes Vierteljahr
einmal eine gemeinsame Zusammenkunft abgehalten
werden soll. — Die nächsten größeren Hebungen
finden am 3 . März bei Flitzen und am 18. März
bei Oeffingen statt .n Tic Amtsdnuer der Mitglieder der badischrn
.Handwrrkdkainincru . Auf Grund der Bundesrats -
Verordnung vom 17. Februar 1910 wegen der Amts -
dauer der Mitglieder vou Handwerkskammern hat ,wie im Staatsauzeiger bekannt gegeben wird , das
Ministerium des Innern die Amtsdauer der Mit -
glieder und Ersatzmänner der Handwerkskaimnern
und ihrer Gesellenausschüsse vorläufig bis 31 . De -
zember 1917 verlängert . Demnach werden während
des Krieges keine Handwerkskammer -Wahlen statt¬
finden .

X Ausdehnung der Fahrpreisermäßigung .
Die - Fahrpreisermäßigung Izum Besuch kranker

und verwundeter oder ftur Be^rdistung verstorbenes
Krieger wird in beschränktem Umfange auch Stief¬eltern . Stiefkindern und Stiefgeschwistern der
» rtegsleilnehuier nnd zwar dann geivährt wenn siedie nächsten Angehörigen vertreten , weil diese uxigl
polizeilich oder ortsbehördlich zn bescheinigen ist,
nicht mehr leben , oder nicht reisefähig sind .

'

aus öar RBöenz .
Sehr geehi 'der Herr Redakdecr !

S& ie ich aus Ihne Ihrer Briefkaschtenotiz vom
neöruar ersehe Hab , wars heechschte Zeit , daß ich

^ hne Widder eniol gschriebe Hab . Und 'mit Ricksicht
^ " Muf , daß sich sogar schon en Soldat aus Serbien
^ or inet ' Elvira intressiert hat , wars noch umso
^ tehnder ne . dich , daß ich bewiese Hab , daß ich noch

Lewe bin . S 'Neucschte isch scheints jetzt, daß
"

^ann einer hinuerum schreibt , daß -er dann schtatt
»postlagernd "

, „ r e d a k t i o n s l a g e r n d " schreibt.
bin Ihne , Herr Redakdecr , von Herze dankbar ,

? aßtse den Brief »et meiiiere Elvira weitergew ?
S,

en " ' sonscht wär - se vielleicht scho glei mit -em erschte
^ lkanzug nach Serbien abgedampft . Mir henn
" nnilich zur Abtvechslung neulich lvidder emol e
? ' ?le enauner geärgert . Do isch nadiirlich nix da -
?„ i Öcnn warum solle dann grad mir zwei all -
L 1' «litiifiniicr auskomme , wann sonscht die ganz

imtttcmticr Krach hat — des ivär ja e Wuunerl
ti>n jetzt Widder mitnanner gut , obwohl °se
' aner noch der Meinung isch , daß mir 's recht gichehe
q ] 1 ' ict' Soldat kverre dät — awer , sagt - se

tllei dazu , „n e t s o w e i t v o r n e d r a n " ! Ab-
ld -' n >.

^ oor net brumme , s 'werd icho kmnme ,
le

"
/t !

Mensch denkt im ' s 'Bezirkskoinmando

. yQsoo, ich will Ihne jo heut mein neueschte p o l i-
itrrii,,? f / 11 ! ' 111 v 'rzähle . Also denkest , ich Hab ge -
t r ,i r

' ' '
YJ.

J 1 e " ^ lu 0 r ' ka u c r , im ' zwar Ii e II -
k ,

"
t
' c r M u nit ionsreisend er . In dieser

? '̂ or einicher Zeit mit meim
" "ch England iiwergschifft . Bor

- >>tvfahrt aus -em Hafe von Newjork bin
Gen/ gUMi ut worre vom deutsche Konsulat , in -

Haß des e gsährliche Dach sei . Munition an

Bord mitWnemme . Ich Hab dem Beamte awer ent -

gegeghalte . daß des fei so arg gsährliche Munition
sei , indem daß nie alles Pulver aus Amerika a wirk -
lich losgeht . Awer der deutsche Beamte hat gsagt ,
des sei e faule Ausred er kennt awer nix anners
mache, als mich zn warne , «denn wenn e deutsches
Unnerfeeboot Pulver rieche dät , nord däts halt des
betr . Schiff mit Mann , Maus nnd Munition ein¬
fach „uunerfeebootle "

. Demgegenüber awer Hab ich
dem Beamte gsagt , daß wann en neutraler Amen -
ferner uffemc Pasfagierfchiff nach England oder
Frankreich fahrt un ' dabei vielleicht aus Platzmangel
sich uff sei ' neutrales Mnnitionsmiischterköfserle setzt,
daß dann fei ' deutsches Kriegsschiff nach dem all -
ge in ein geltende amerikanische Böl -
k e r r e ch t uff -en schieße dirst ! Und zudem , Hab ich
gsagt , isch unser Pulver so lang als keine KriegS -
konterbande zu betrachte , als ni 'r uet sicher weiß ,
ob 's Überhaupt losgeht odder net . Un ' deS kann -m 'r
bei nnserm Pulver nie ganz gwieß zmn voraus
wisse. Außerdem awer , Hab ich gsagt , darf der
Dampfer von dem Moment an sowieso net beschösse
werre , wo ich mich uff mei ' Munitionsnnischter -
köfferle druffgfetzt Hab , indem daß sonscht das neu -
trale Lewe von -eme Amerikaner uffein Schpiel
schteht.

Ich bin also dann eiugschtiege un ' bin unbehindert
nach England gfahre . Dort bin i dann glei mit
mei ' in Muschterköfferle zum Munitions - Schorsch
(Minister Lloyd George ) gegange un ' Hab v ' rschie-
dene Bschtelliinge entgegegnonime . Er hat mit aller
Gwalt a e paar Dutzend „4 2 e r " bei in 'r bschtelle
wolle , awer leider hab . ich-em net dieiie kenne , weil
mir die Kanone , wo en „42er " neipaßt , noch net nsf
Lager henn . Sonscht , Hab ich 'gsagt , dät ich Ihne ,
.Herr Schorsch , gern davon liefere , denn des Zeigs
des laaft ins Geld — un '

, was man aus Liebe

tut , das geht uochmal so gut . — D 'r Herr Muni¬
tions - Schorsch hat mich dann noch gsrogt , ob m ' r
die Munition a glei bezahle mieht . Recht
wär -m ' rs scho

'
, Hab ich gsagt , denn bis Ihr des alle4

v ' rschosse habt , bis danii habt Ihr doch schon alles
„v 'rpulvert "

. Wissese, Herr Schorsch , Hab ' ich gsagt ,
du wusch wisse, mir sinn gnte Freinde zsamme , un '
des isch „G o l d e s wer t " .

Wie ich mich denn v 'rabschiede gwollt Hab, hat -er
gsagt , ich soll noch c bißle warte , er gingt a mit
an d 'Bahn , er rnießt zn - enie „Große Kriegs -
r a t " iiach Calais , dere ehemalige französische
Haseschtadt , wo jetzt e englische Feschtuiig sei . Ich
soll numme noch e bißle Geduld habe , denn er dät
sein englisch -französisches Wörterbuch net sinne un '

ohne des sei 'S unmeeglich , mit seine franzosische
Kollege einich zn fein . Sie , die englifche Miuischter ,
kennte fei "

Französisch nn ' die französische Amts -
bneder kei ' Englisch . „Ach , .Herr «schorsch, hob ich
gsagt , des mache- in 'r aunerscht : Wie wärs dann ,
wann ich als Dolmetscher funktioniere dät ? "
— Sofort war d 'r Herr Schorsch dabei un ' so
sinn - m 'r Hernord beide iwer de Kanal nach Calais
gedainpst . Obwohl 's reck?t kalt gwest isch, Hemmer
doch orudlich g schwitzt , bis daß -m 'r am Ziel
gwest sinn , denn die U n n e r s e e b o o t e , die bringe
eim schließlich so weit .

Wo m 'r in Calais ansgschtioge sinn , heim - m 'r
z 'erscht nach-ein iiächschte Weg zuiu Sitzungssaal
froge mieße . En englischer Soldat bat uns Hernord
erklärt , wie -in 'r am scknellschte hinkonmie . Ich lmb
aiver e bißle gezweifelt un ' hab -en gsrogt , ob - ers
denn a ganz sicher wißt , indem >daß - er doch
selwer noch net so lang hier sei . „Awer nadierlich, "
hat - er gsagt . „nur kenne uns hier schon sehr gnt ans ,
denn inir sinn do grad wie daheim .

" UnireNvegs
henn - m 'r dann noch en französischer Einwohner

gsrogt , der hat iins awer en falscher Weg angegewe ,
denn wenn m ' r den gegmige wäre , nord wäre m ' r
ividdcr an de .Hafe gekomme, von wo m 'r herkomme
sinn — ich glaab , des hat 'der Franzos mit Absicht
ginacht !

Schließlich henn -m 'r de Sitzungssaal gfunne , -awer
S 'war net leicht, indem daß -er in -eme HinnerhauS ,
ganz v ' rfchteckelt glege war . Trotzdem awer warS
e ganz gmietlicheS Lokal im ' sehr sinnreich dekoriert :
An der Hanptwand isch e großes Plakat ghanke mit
d 'r Aufschrift :

„Willst du nicht mein Bruder sein ,
So schlcig' ich dir den Schädel ein .

"

Owe ain Plakat war s 'Bild vom Keenig von
Belgien , links 'des vom Keenig von Serbien un '
rechts sell vom Keenig von Montenegro . An -ere
annere Wand isch Widder e Plakat ghanke/wo in
d̂ r Mitte d 'Photographie voni K e c n i g vou
E n g l a n d angheftet gwest isch, un ' drumrum wäre
die Bilder vom Z a r , vom P o i n c a r 6 un ' vom
Keenig v o n I t a l i e angelxibbt . Un ' unuer -
halb von der englische Keenigsphotographie sinn
mit scheene Buchschtabe die Worte gschtanne :

„Ach bleibt lxu mir und geh ' nicht fort ,
An meinem Herzen ist der schönste Ort ! "

Beim Betreten des Saales bin ich in meinere
Eigeschaft als noiitral -amerikanischer Munitions -
dolmetscherreisender mit einem brausenden „Hipp ,
hipp . Hurra ! " feierlich begrießt worre — s 'ware
nämlich scho sämtliche Anwesende beisamme . Glei
druff isch en Ordonnanzoffizier reinkonnne un ' hat
iin Gr eh gemeldet : Melde gehorsamst , daß der
Himmel Frankreichs , soweit das sterbliche Auge
reicht , frei von Zeppelinen ist ! „Dankscheen, " hat
dann d ' r Grcy gsagt , „nord kenne-m 'r also anfange ."
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fius anderen öeutfthen Staaten .
Tas verschwundene Radium .

Strasxbnr ^ ^
i . E . In der Hebammenschule war

oiii vorigen Samstag eine kranke Luxemburgerin
aibcr die Mittagsstunde einer inneren Radiumbe¬
strahlung ausgesetzt , zu welchen! Zwecke ihr das kost-
bare und niit einer Silberhülle geschützte Metall
eiugesührt wurde . Die Kranke aber achtete nicht aus
-den hohen Wert des Heilmittels , das einen Koste»
Aufwand von 18 000 Mf . erfordert hatte , und so
kam es — berichtet der Elfäfser — , daß der behan¬
delnde Arzt nach einer Stunde das rätselhafte
Verschwinden des Radiums feststellen
mußte . Zunächst nahm man Diebstahl an , imt dessent-
»villen die Kranke , das Arfwartepersonal und schließ-
kich auch der diensthabende Arzt in Verdacht Manien.
Der Behauptung >der Kranken , es sei ihr das ein -
geführte Stück Radium in ein Becken entglitten ,
schenkte man zuerst keinen Glauben . Die Auf ?
Wärterin beteuerte unter Tränen , mir pflichtgemäß
das Becken in den Abgnß der Kanalisation geschüttet
!»nd dabei nichts Besonders wahrgenommen zu
haben . Schließlich wandte man sich an das Stadt -
bauamt , um das Entwäsferungsnetz absuchen und
die Kläranlage beobachten zu lassen . Die Nach-
Forschung war zuerst ergebnislos , so sehr sich auch
die städtische Arbeitersckiaft bemühte , die fünf -
hundert Mark Belohnung zu verdienen .
Montags ging man noch einmal daran , die festeren
Ablagerungen auf dem Boden der Bürgerspital -
Entwässerung zu durchsuchen , und hierbei fand nian
denn glücklich auch den in einein Gummidäumling
unter Mullumhüllung verborgenen Radiumschatz ,
so wie er zur Behandlung hergerichtet worden war .
Die Spitaldirektion zahlte mit Vergnügen die aus -
gelobte Belohnung aus , die sie der törichten Unacht -
samkeit eiiier Kranken wegen opfern mußte .

Genaue / löresserung !
Berlin . 3 . März . (W.T .B . Amtlich .) Häufig

treten in der Postzuführung an in Lazaretten
-befindliche Personen Verzögerungen ein , weil
ibie Adressenangaben zu allgemein gehalten sind.
Z . B . genügt nicht die Bezeichnung : „ An Grenadier
A . , Lazarett Königsberg i . Pr '. "

, sie muß vielmehr
heißen : „An Grenadier A. , Grenadier -Regiment 1 ,
Festimgslazarett V, Königsberg i. Pr .

"
, oder „An

Musketier Karl Müller , Infanterie -Regiment 41,
Nereinslazarett , Königsberg i . Pr ." . Bei oft vor-
kommenden Familiennamen ist die Angabe des Vor-
nWintens anf der Adresse ratsam.

Einschränkung üer Osker- unü pfingstkarten.
Berlin , 3 ' März . (3BJDB . Amtlich .) Von

amtlicher Seite wird mitgeteilt , daß Ende März eine
Bekanntmachung der Heeresverwal¬
tung über die Einschränkung des Versandes von
Oster - und Psingstkarten zu erwarten sei ; ein Aus -
tausch solcher Karten zwischen der Heimat und dem
Feldheere müsse unterbleiben .

Theater unö Kunst .
Sinfonickouzert des Großh . HsforcheftcrS . Der edl«

Geist , der in die Sinfoniekonzerte unseres Hosorchefters
«ingezogen ist, waltet fort , nicht nur hinsichtlich der ge-
schmackvollen und feinsinnigen Auswahl der Vortrags -
folge , sondern noch mehr in der künstlerischen Leitung
!>er einzelnen Konzerte . Neben unserm Hofkapellmeister
Ccrtolezis fanden wir noch zwei berühmte Dirigenten
am Pulte : Steinbach und am letzten Mittwoch abend
auch Weingart n er . Wir sollten ihn in der ver -
schiedensten Beleuchtung kennen lernen , als Konzert¬
dirigenten und als Komponisten . Beim Weggang von
Reichwein hatte man als Nachfolger Weingartner ge-
mannt . Es hat nicht sollen sein . Nun am Mittwoch
konnten wir seine Kunst genießen . Seine jahrelangen
«ingehenden Studien über Beethoven ließen von ihm
«ine meisterhafte und getreue Wiedergabe von Beet -
Hovens 2. Sinfonie in v -clur erwarten . Und wahrlich ,
man wurde nicht enttäuscht . Dieses frohe , stolze Werk ,
bas Beethoven in seinen traurigsten Zeiten geschrieben .

Er hat nord sei' Monokel ins Aug ' godrickt un ' hat
Jei ' Red also begönne :

Hochzuverehrende Herren !
Hocl wohllöblicher Kriegsrat !
Treue Freunde , Verwandte und Bekannte !

Zunächst sei es mir gestattet , festzustellen, wie stark
wir heute sinn . Als Vertreter meines lieben Vater -
landes sind anwesend : die Herren Minister Aas -
quitt , Lord Schür s ch, Feldmarschall Kits ch n e r,
un ' meine Wenigkeit ! (Allgemeines Hört !
hört !) Vonseiten unseres , ans Herz gewachsenen
lieben Frankreich sind hier : die Herren Minister
Briand , Gallieni un ' General Schoffer
mit feim Koffer . (Große Heiterkeit .)

Unser Freind S a s o n o f f aus Rußland hat sich
entschuldigt durch folgendes Telegramm :

Wenn auch weit entfernt , doch mit ganzem Her-
gen bei Euch . Wann bekommen wir wieder Geld ?
Muß eine große Dnma -Rede vorbereiten über die
Lüge und deren Vorteile für uns .

Der heilige Rasputin steh« uns mich ferner bei !
Mit Grnß itnd Brnderkuß !

Sasonoff .

Meine Herren ! Ich nehme an . daß sich ins Tele -
Uvamm ein Druckfehler eingeschlichen hat, indem daß
es ftatr Liige jedenfalls Lage heißen muß . (Sehr
richtig !) Aus Italien drahtet Sa l a nd r a :

Mio liebe Cameradi !

Fronti am Isonzo bißl caputi . Cadorna repariert ,
fiJeim d 'Sonno wieder scheini . Le strapaze sono
elendi . Albania beinah sutschikato . Was mache
di Kohli vou Englands ? Hoffentlich kommest baldo,
Italiano sonst nix feurio kann machi . Eviva
jEntente, e mio lieb -i Cameradi von Kriegsrato .

Salandra ,
Staato -Ministre italiano .

(Lands di moroni e di nitdelio treubruchi.)
(Allgenieiner Beifall und Fußgetrampel .)

wurde mit einem solch sprüherrden Geist wiedergegeben ,
daß es wie eine Offenbarung aus der tiefsten Menschen -
seele erklang . Ein Flug aus dem Alltäglichen , ein
Heransringen aus Leid Ultd Qual und ein Hinaus -
stürmen zllr befreienden Höhe . Es war eine Glanz -
leistuilg , die hier des genialen Meisters Stab mit un -
serer wackere» Hofkapelle vollbracht hatte . Volle Auer -
kennung sei hier an dieser Stelle gezollt . Als Solistin
wirkte dieses Mal die Gattin Weingartners mit , Frau
Lucille von Weingartner ( ehemals Lucille
Marcell an der Hofoper in Wien ) . Schon jahrelang hat
ein reges künstlerisches Zusammenwirken das Künstler -
paar weit iu allen Ländern herumgeführt , und man
konnte auch an diesem Abend ein vollständig vertrautes
Zusammenarbeiten wahrnehmen . Seine sichere Hand
wußte ihre gut geschulte , einfache aber sehr tragfähige
Stimme gut zu unterstützen . Zuerst sang sie drei Lie -
der von Schubert : Hymne an die Jungfrau , Nacht und
Träume , und Ständchen , deren Instrumentierung von
Weingartner stammt . Der zweite Teil des Abends
zeigte nun den Komponisten Weingartner . Seine

. „ Lustige Ouvertüre " wurde hier zum ersten Male aufge -
führt . Der Eindruck und die Aufnahme war nach unserem
Dafürhalten sehr geteilt ; gerade wie bei der letzten Ouver -
ture . Als glänzender Beherrscher alleö möglichen und
fast unmöglichen klassischen, modernen und hypermodernen
Ansdrncksmittel sucht er seinen Stoff und bespickt ihn
mit deu verwegensten Orchestereffekten . Dadurch ver -
mag er über manche wenig seelische Tiefen hinwegzu -
täuschen . Der freie Schwung und die feurige Rhythmik
haben oft etwas Fortreißendes . Breite melodische
Linien streben in sprühendem Glänze einem Höhenpunkt
zu , erlöschen dann plötzlich, ura einem ganz anderen Ge -
danken Platz zu machen . Kurz , das ganze ist eine
Sammlung der buntesten und verschiedenartigsten Ton -
bilder , denen aber in der Konzeption die Einheitlichkeit
abgeht . Im Anschlüsse an die Ouvertüre folgten vier
Lieder von Weingartner : Schäfers Sonntagslied , Früh -
lingsgespenster . Du bist ein Kind und Unter den
Sternen , die Frau Weingartner mustergültig vortrug
und ihrem Gatten alle Ehre machten . Die Lieder haben
entschieden viel mehr Lob und Anerkennung zu er -
ringen vermocht ; besonders die beiden letzte« . Wie eine
Verklärung schwebte hier die Stimme anmutig über dem
einfachen , aber blühenden Orchesterkolorit . Oft wirkt
gemessene Einfachheit und Würde weit lnehr , als tolle
und raffinierte orchestrale Wüterei . So angenehm Wein -
gartner durch seine Lieder überrascht hat , so enttäuschte
er durch seine Ouvertüre : „ Aus ernster Zeit "

. Wir
haben sie ja vergangenen Winter schon einmal gehört
und nun iu nicht besserer Aufmachung führte sie uns
der Meister selbst vor . Der Gedankengang ist folgender :
Einem wilden Kriegsruf folgt die deutsche Kampfs -
bereitfchaft , der gegenüber die Marseillaise iminer
höhnischer , und die russische Nationalhymne immer kläg-
licher ertönt . Aus den ' recht komischen Verzerrungen
bricht sich die österreichische und die deutsche National -
Hymne Bahn , bis sie gegen Schluß , engverfchlnngen mit -
einander , in ftohem Siegestaumel endigen . Aber wie
ist diese Aufgabe gelöst ? Kontrapunktisch vorzüglich .
Man muß gewiß ein äußerst geschickter Arbeiter sein ,
um , mau könnte fast sagen , mit mathematischer Ge -
nauigkeit , solche Melodien in den buntesten Ansmachun -
gen zusammenzuschweißen . Aber Mache bleibt Mache .
Dem geschmacklosen bunten Wirrwarr von Hymnen geht
aber auch jedwede Empfindung ab . Es wäre wirklich
übel um unsere edle deutsche Kunst bestellt , würde nichts
besseres hervorgebracht werden . Der Beifall am Schluß
galt mehr dem Dirigenten Weingartner als dem Kom -
ponisten . — Im Laufe des Nachmittags ist es schein-
bar noch gelungen , die Erlaubnis zur Benützung der
neuen Konzerthausorgel für die letzte Ouvertüre zu er -
langen , was nur zu begrüßen war . — Zum Schluß sei
an das Publikum noch einmal die dringende Bitte
gerichtet , doch endlich einmal das zwecklose Beifall -
klatschen zwischen den einzelnen Sätzen bei Sonaten -
und Symphonieaufführungeil zu unterlassen . Man er -
weist den Künstlern dadurch sicher keine Freude , sondern
bringt sich nur um deu ganzen Gesamteindruck . -r °

. OD

verfthieöene Nachrichten .
Ein neuer Erfolg deutscher Wissenschaft.

Unter dem Vorsitz des Kustos des Königlichen
Botanischen Gartens in Dahlen :, Professor lldo
Dammer , und Mitwirkung hervorragender Seiden -
Industrieller und Größ -Kaufleute ist in diesen
Tagen , ttne die Zeitschrift Deutsche Konfektion er¬
fährt , unter dem Namen „ D e u t s ch e S e i d e n -
B a u - G ese l lscha st " eine gemeinnützige Ver-
einigling gegründet worden . Seit dem Jahre 1897
beschäftigte sich der genannte berühmte Botaniker
mit Versuchen, die Seidenraupe in genügenden

Meine Herren ! Nach Verlesung dieser Ergeben -
heitstelegrannne heiße ich Sie alle herzlich will -
kommen, doppelt herzlich, weil ich die Ehre habe.
Sie hier auf englifchem Boden begrüßen zu
dürfen . (Ioffre : Wir sind doch in Calais ! ) Ach
sooo — ja ich meinte natürlich den Zimmerboden ,
da wir ja das Haus für die Kriegszeit gekaust
haben . (Briand muß nießen , Unruhe bei den
Franzosen .) — Meine Herren ! Weshalb komme-m 'r
eigentlich z'samme ? Viele Leut '

, die meine , wir
wollte unser Einigkeit erscht herstelle , was
aber ganz falsch isch. (Sehr richtig !) Unser Eiilig -
feit isch schon lang hergschtellt, mir wolle norr d 'r
Welt beweise , baß mir einich sinn , weils uns
fei ' Mensch glaube will . (Sehr richtig !) Daß mir
einich sei' mieße , darin sinn mir uns alle einich,
also sinn-m 'r einich. (Lebhafter Beifall und Hände-
klatschen .)

In Deutschland will m 'r nns Engländer ab-
schtreitc , daß mir die Besitzer von de kleine
Schtaate sinn . (Zuruf Asquiths : Beschitzer , nicht
Besitzer !) Beschitzer wollt ' ich nadierlich sage, des
isch jo selbschtv

'rschtäildlich, denn wann ich Besitzer
sag, nord mein ist inimer Beschitzer ! (Briand blin¬
zelt . ) Daß wir Engländer tatsächlich das Wohl aller
kleine Länder wie Belgien , Serbien usw. im Aug '

habe, geht sckon daraus hervor , daß wir unner keine
Umschtände vorher Friede schließe wolle , als bis
die Belgier , Serbe lrsw . ihr Land Widder z 'rück-
erobert henn un ' waims ihre letschte Mann koscht!
(Allgenieines tiefes Schweigen bei den Franzosen .)
Un ' mir hoffe , daß uns die Franzose insofern
unnerschtitze , daßtse Acht gewe , daß die Deutsche
ninrmee weiter vorkomme, damit daß- in 'r net noch
länger warte mieße , bis daß mir Friede schließe
kenne. Wir hawe jetzt auch nach Italic gschriebe und
de Vorschlag gmacht, daß mir de Italiener sor jedes
Regiment Soldate , wo-se eventuell nach Frankreich
schicke , en Zentner Kohle nach Italie lisfere bäte .
Un ' for jedes Kriegsschiff mit Soldate , tvose nach
Saloniki schicke, däte-se von uns e Eimerle Googs
kriege . (Lebhafter Beifall !) Die Antwort von

Menge « in Deutschland zu züchten . Diese Versuche
haben nunmehr zu einem günstigen Ergebnis ge¬
führt . Früher in Deutschland unternommene Ver¬
suche , die bis ins 18 . Jahrhundert zurückreichen ,
waren deshalb von keinem befriedigenden Erfolge
begleitet , weil die Blätter des Maulbeerbaumes , die
zur Nahrung der Raupe dienen , in Deutschland nicht
lange genug grün bleiben . Professor Dammer ist
es gelungen , mit dem Blatt einer deutschen Pflanze ,
die überall , selbst auf dem schlechtesten Boden an¬
gebaut werden kann , nämlich der Schwarz -
würz e I, glänzende Ergebnisse zu erzielen . Dieser
Erfolg ist von allergrößter Bedeutung für die
deutsche Volkswirtschaft , wenn man bedenkt , daß
wir 1913 für 169 Millionen Mark Rohseide zum
größten Teil aus Italien eingeführt haben . Die
anfangs erwähnte Vereinigung ist keine Erwerbs -
gesellschast, kann aber unter Zugrundelegung des
deutschen Konsums 40 000 Menschen , insbesondere
Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen Erwerb ver -
schaffen durch Einrichtung von Seidenrairpenzuchten
und Gewähruirg von Prämien für gute Ergebnisse .

„ Wer tfafer, Meugkom, Misch-
srucht , worin sich Haser befindet , oder
Gerste über das gesetzliche zulässige
Maß hinaus msüttert , versündigt
sich am Baterlande .

"
TW

Karlsruher Gtanöesb " (
' -/ius ?ügz .

Geburten . 27. Febr . : Paulina Berta , Vater
Ferd . Knüpple , Fräser ; Erna , Vater K . Ruf , Schreiner ;
Herbert Friedrich , Vater Albert Riedel , Postassistent ;
Margarete , Vater Friedr . Dauth , Schlosser . — 28 . Febr . :
Haus Wilhelm Josef , Vater Will, . Vatfch , Kaufmann ;
Alfred Wilhelm , Vater Jakob Becker, Postschaffner ;
Walter Adolf , Vater Leop . Zimmermann , Kaufmann . —
1 . März : Josef , Vater Matthias Bätz , Bierführer .

Todesfälle . 1 . März : Marie Leitz, Büglerin ,
ledig , alt 80 Jahre ; Karl Faas , Oberzahlmeister , Ehe -
mann , alt 61 Jahre ; Hermann , alt 19 Tage , Vater Her -
mann Schreck, Bierführer . — 2. März : Sofie Herrmann ,
alt 62 Jahre , Ehefrau deL Blechnermeisters Karl Herr -
mann ; Emil Weber , M -nzazinier , Ehemann , alt 31
Jahre ; Karl Schmitt , Schlosser , Ehemann , alt 34 Jahre ;
Luise Karoline, alt 6 Tage, Vater Heinrich König ,
Schreiner ; Emil Bauer , Schneider , Ehemann , alt 62
Jahre ; Auguste Klumpp , alt 77 Jahre , Ehefrau des
Privatiers Robert Klumpp ; Friedrich Hopf , Elektro -
Mechaniker, ledig , alt 24 Jahre .
« ccrdigungvzei « u . TrauertiauS erwachsener Perstsrlicncn

Samstag , den 4 . März 1916. 11 Uhr : Friedrich
Herbst , Schmied , Schützenstraße 42 . — 2 Uhr : August
Kuchenbrod , Kanonier im Feldartillerie - Regiment 34,
6. Batterie , Neues Vinzentinshaus . — %3 Uhr : Karl
Schmitt , Schlosser , Rintheimerstratze 12. — 3 Uhr : Franz
Feistel , Kanonier im Feldart .-Regt . 60, 2. Ers, -Batterie ,
Lessingstratze 47. — % 5 Uhr : Augufte Klumpp , Priv .»
Ehefrau , Kaiser -Allee IS .

Wertpapiere .
Berlin , 2 . März . ( W .T .B . ) B ö r s e n st i m m u u g S -

b i l d . Zeitweise machte sich für die in den letzten Tagen
begünstigten Werte eine zögernde und unlustige Haltung
bemerkbar ; diese schien jedoch bald überwunden , denn für
Oberschlesische, Automobil - und Rüstungswerte zeigte sich
zu erneut anziehenden Preisen teilweise stärkereKauftust .
In der Hauptsache spielen hierbei günstige Abschlußhoff -
nungen eine Rolle . Zu erwähnen sind unter den führen -
den Papieren Daimler , Earo und Loewe . Anf den übri »
gen Marktgebieten ist nichts wesentlich verändert .

Bieh .
Ettlingen , 1 . März . Der Schweinemarkt war

befahren mit 44 Ferkeln ilnd 2 Läufern . Verkauft wilr -
den 41 Ferkel und 2 Läufer . Preis der Ferkel 70 bis
100 Mk .. Preis der Läufer 141 Mk . das Paar . Geschäfts -
gang flau .

Italie schteht noch aus . Aber wie gsagt , wir iverre
Italie nach Möglichkeit verkohl e . (Zlllgemeines
Bravo !) Herr Kollege Briand wird nächfchtens
selbst nach Italie reise un ' de Anfang mache. ^ obalü
die übliche Trinkfprüch der Herre Briand und
Salandra von unserm Auswärdiche Amt genehmigt
sinn , wird Briand abreise.

Was die allgemeine Wehrpflicht anbelangt , so
sinn-m 'r mit -em Erfolg zufriede . Si '

fch allerdings
meeglich, daß-m 'r mit de Ausbildung von de Leut
bis nach- em Krieg loarte mieße . Vielleicht toär's
nord nach e paar Jährte meeglich, als Ausbildnngs -
personal etliche preußische Unteroffiziere zu kriege.
(Hört ! hört !) Ja , meine Herrn , Sie staunen , aber
wir Engländer sind nun mal weitblickende Politiker ,
und in der Politik wird oft das Unmögliche meeg¬
lich . (Briand und Gallieni schauen sich verdutzt an ,
Ioffre setzt sich auf fein Koffer .)

Nun . meine Herrn , käme die Hauptfrage : Wie
steht's denn mit unsrer Offensive ? Ich erteile nun -
mehr Herrn Kollege Briand das Wort , nicht daß es
wieder in Deutschland heißt , die Engländer allein
sind die „Macher"

, was ja absolut falsch ist , weil «e-
lvöhnlich die andern das inachen , was wir wollen .
Und das ist auch ein Beweis lmserer Einigkeit !
(Starker Beifall , aber nicht auf allen Seiten des
Hauses .)

Briand : Meine HerrenI Ich hatte leider keine
Zeit , mich mit allen Fragen zu beschäftigen, die
nun Kollege Grey besprochen hat , weil ich in letzter
Zeit sehr viel mit mir selbst beschäftigt bin . Nur
das rein Militärische möchte ich kurz streifen und
von vornherein feststellen, daß wir Franzosen negen -
über den Deutschen im Vorteil sind : Erstens haben
unsere Soldaten von den (Garnisonen aus nicht so
weit an die Front wie die Deutschen, zweitens haben
wir nicht mehr so viel Mannschaften auszubilden
wie die Deutschen, die gar nie damit sertig werden
können, und drittens haben wir unter den Ge-
fangenen schon zwei Könige . (Allgemeines Sehr
richtig !)

Feldpost - Bestellungen
auf den

Vadißchen Veobcrchter
(Volksbote , Sterne und Blumen , Sonntngsfeier )

welcher stets die

neuesten Nachrichten vom Kriegsschanplatz
bringt , werden immer noch von unserer Geschäftsstelle an -
genommen . Ganz besonders empfiehlt sich ein Abonnement
für bieieuücn Krieger , die sich längere Zeil an einem St ind-
ort aufhalten . Notwendig ist die Angabe von Division ,
Neginient , Bataillon , ferner Kompagnie oder Batterie oder
Schwadron : c .

Mit nroßer Freud : empfangen alle Krieger den Badischen
Beobachter , wie zahlreiche Mitteilungen an « dem Felde uns
dies beweisen. Die Zusendung des Aadischen Beobachter ?
ist daher eine wahre „ Liebesgabe " . Immer wieder ertönt
au ? der Front der Ruf nach mehr Lesestoff. Versäume daher
niemand , eine Feldpost -Bestellnng für den ausmarschierten
Gatten oder Sohn : c . zn machen.

Frei zugestellt Preis 1 Mk . für den Monat .
Ferner empfehlen wir als guten , billigen Lesestoff in ?

Feld und in den Lazaretten :
Katholischer Volksbote , wöchentlich Imal , Preis

l inonatlich 1b Pfg .
Sterne und Blumen » wöchentlich l « al , (illustriertes

ll « terh ^ !tunasb :alt . Aeilig ), Preis Imonatiich 20 Pfg .
DonntagSfeier , wöchentlich Imal (religiöses Sonn -

tagSvlatt , 4jeilig ), Preis 1 monatlich 15 Pfg .
Gegen Einfendnng von zusammen Mk . I . J>0 senden ivir

alle 4 sehr beliebten Lektüren einen Monat lang an jede
uns aufgegebene Feldpost - Adresse.

Gtschästssteiie des Sali , seodstchters Karlsruhe ,
Adlerstratze 42 .

Hier abtrennen und uns einsendeil :

r \

Bestellschein .
Unterzeichneter bestellt hiermit für :

[Angabe ob Kes . oder Laadw . j

Armeekorps

Division Briga 'Ie

—Regiment Bataillon

■Kompagnie Eskadron

•Batterie Kolonne

1 Stück des

Badiüit 'lien I3eobac2i *er $
mit Volksboten , Sterne n . Blumen und Sonntagsfeier

Mk . 1 .50 , Beobachter allein Mk . 1 . —.
Der Betrag ( anbei in Freimarken
1 . — «f . -. folgt mit Postanweisung

( Mb - l30 PrO ) l 7 „ Postscheck .

(Nicht gewünschtes bitte durchstreichen.)

Datum und Ort : 1

Unterschrift : — —

v y

Ganz besonderer Dank nebührt England , das bis
jetzt <ils Sieger hcrvorfleMNflen ist. und wir Fran -
zofen können Ifeute fchon versichern , iwfe wenn unsere
lieben Engländer nach öem Kriege Calais wieder
verlassen , wir sie im Triliinphzuge zur Sia -dt hinaus
bestleiten werden . (Unruhe bei >den Engländern .)
Möge ihnen dann unsere Gastfreundschaft zeitlebens
gedenken . Das ist mein wohlgemeinter Wunsch.

Meine Herren ! Seit 3 Monaten beraten wir
unsere Offensive snr das Frühjahr . Mein Freund
Gallieni hat zusammen mit Ioffre und Caftelnau
die Pläne nunmehr ausgearbeitet , so daß die Offen -
five demnächst beginnen kann . Entsprechende Notizen
gaben wir bereits an alle Zeitungen . Der Erfolg
ist uns diesm -al sicher. Ich freue niich schon im vor-
aus — Plötzlich öffnet sich die Türe des
Saales . Der französische Ordonnanzofizier springt
erregt herein mit den Worten : Großer Sieg (lautes
Bravo !) — der Deutschen ! (Allgemeines Oho !)
Furchtbare Verluste unsererseits ! (Große Unruhe .
Allgemeiner Tumult entsteht . Ioffre fällt von
seinem Koffer .)

Sehr geehrder Herr Redakdeer! Dorch den Schtorz
vom Ioffre bin ich in meinm Bett drin uffgwacht,
und ' Äff d 'r Schtraß ruft grad einer aus Leibes -
kräste : .Extrablatt , großer Erfolg im Westen !"

Noch halb im Traum Hab ich en Finfer lange wolle ,
bis daß ich gmerkt Hab, daß ich jo gar fei ' Hofe
anhab . Un ' seitdem daß ich >des geträumt Hab, henn
mir Widder neue großardiche Erfolge ghat im Weste,
so daß ich jetzt mei ' Krieaskart von Frankreich
Widder hole muß , um unser „Landesgrenz " neu zir
reguliere . — Was werd denn jetzt der Kriegsrat
mack>e ? — Vielleicht erklärt er sich jetzt in Perga -
meitt , oder Permanenz , wie 's heißt .

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz: „Nichts von
Bedeutung " .

Ihne Ihr sehr geehrder
Herr Eilschtachius Dintennlüller ,

Angschtellter 1 . GehaltSklaß.
GO
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StäfllFesthallearKarlsrulie
zuaunsten der Stadt . Kriegsfürsorge u . des Roten Kreuzes.

auf der eigens dazu erbauten grossen Festspiel -Bühne .
J§ Keine Kino -Aniführnng . Keine lebende Bilde r . W
r Aufgeführt genau nach dem Vorbild der Oberammergauer Passionsspiele . W

| 250 Mitwirke |
== Unter Leitung und Mitwirkung des berühmten Christus- und Judas -Darsteller W
Ul Adolf und Gg. Faßtnacht aus Oberbayern sowie hervorragender Passions - gg

darsteiler aus Oberbayern .

Zuletzt in Stut tgart . Leipzig , Dresden , Mainz mit größtem Erfolg aufgeführt . W

H Spielzeit nur 5 Tage. Sonntag , den 5 . März , nachmittags 3 Uhr und M
H abends 8 Uhr , Montag , den 6 . , Dienstag , den 7 . , Donnerstag , den jgg

W • g , März , je abends 8 Uhr , Mittwoch, den 8 . März , nachmittags 3 Uhr jjj
und abends 8 Uhr . 653 W

KM - Preise der Plätze : Mk . 4 . — , 3 .—, 2 — , i . bo , l .—. ngSS

D Vorverkauf der Karten in der Hofniusikalienhandlung Httgo Kuntz , Nachfolger W
WA Kurt Nenfeldt, Kaiseistr . 114, vom 1 . März ab von 9 — 1 Uhr und 3— 6 Uhr, lg
^ Fernruf 1850, sowie an der Hauptkasse der Festlialle eine Stunde vor Beginn , gg

Geschäftsstelle in der Festhalle .

Katholischer Arbeiterverein
Karlsruhe - Südstadt .

pntriotislljkr Milikiiiilieliii
^ ' " Ntag , den 5 . März , abends 8 Uhr , im Apollo - Taale ,

Reichhaltiges Programm mit Vortrag de ? hochiv . Herrn Pfarrer ?
^ Non von Ettlingenweier .

m Wir Inden die Mitglieder und ihre Familienangehörigen sowie
Bonner unseres Vereins frenndlichst dazu ein . 779

Der Borstand .

iiiiiiiiiiiiiiüiiiuiiiiiiiiir

Rlilhoüslher Miiillikrvcrcin ßonjlarcfin.
am nächsten Sonntag , den 5. ds. Mts . , abends 8 Uhr,

"" Hotel Nowack :

Versammlung mit Vortrag.
beehren wir NN? die Herren Mitglieder mit ihren An-

««hörigen freundlichst einzuladen .
Zl ® Der Vorstand .

jeglicher Art fertigt schnellstens an
„ Badenia " , Aktiengesellschaft für
Verlag »nd Dntckerei Karlsruhe .

Mjijerpl . üoftljeairr
; u Karlsrnlie .

SamStaa . den 4 . März 1916 .
44 . Vorstellung der Abteilung C

Fünfter historischer
Luftspielabend .

Neu einstudiert :

Der Wirrwarr.
Eine Posse in fünf Aufzüge »! von

August von Kotzebue .
Ju Szene gesetzt von
l )r . I . E . Poritzly .

Perso nen :
Herr v . Langsalm , ein

Landedelmann ^ Karl Dappcr
Frau v . Langsalm Margarete Pix
Doris , ihre Tochter Else Noorman
Fritz Hnrlebusch , ihr

Neffe » nd Mündel Rudolf Essel
Ma !or v . Langsalm F . Baumbach
Babet , feine Tochter A . Müller
Seliconr Ewald Schindler
Laflenr , SelicourS

Bedienter Ludwig Schneider
Frau Krick , Haus -

hälterin Frieda Meyer
Ein Nachtwächter P . Gemmecke .

Bauern .
Da8 Stück spielt anf dem Gnte

des Herrn v . Langsalm .
Größere Pause nach de « zweiten

Alte .
Anfang : >/,8 Uhr . End « : ' /«10 Uhr .
Preise der Plätze : Balkon 1 . Adt . Mk .
5.— Sperrsitz I . Abt . Mk . 4 .—, ufm .

Jeden Abend und Sonntag nachmittags

Konzert
Künstlerkapelle Friedrich .

Bielfarbige Karten großen Formats .

«
3
u
oMa¬
ss
o

5
W

o

N

lriegskarten
Inhal , i

1. Bant des russischenZkrtegSschauplazeS
lNordosten)

t . KartedeSrussischenttrtegSschauplatzeS
tSüdosten)

3. Parte deS französischenKricgSschauplâeS
tz. ÄberstchtSkartevonFrankreichimbBelgien
5. Kart? derBritischenInseln und deSKanals
6. Kart«vonOber-Italien undNachbargediete
7. Karte vom österreichisch-serbischenKriegS-

schauplatz
B KartedereuropäischenTürkeiundNachbar»

gebiete (Dardanellen-Straße. Marmara »
Meer. BoSporn«)

v. Übersichtder gesamtentürkischenKrizg».
schauplätze(Kleinasten. Ägypten, AraSko,
Pcrflen, Afghanistan)

10. Lbersichtskartevon Europa

Preis Mk . 1 . 50 ( Porto 20 Pfg .)

<SR
55
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Vorzüglich geeignet fürs Feld !

Zu bezichen durch die :

Sortiineateaöleiftrao des „Bad. BcMchler"
(Badenia - ©mefterei) Karlsruhe, AdlerstraZe 42.

Ab heute :

Filnischauspiel in 6 Akten
nach dem Roman von

In don Hauptrollen :
Friedrich Kayssler

vorn Lessing - Theater Berlin .

Frltai llassary
vom Metropol - Tiieater Eerlin

Der wohl den meisten Lesern
bekannte Iteriilmrd
K el 1 er m :t n n ' sehe
.Roman 1 e<rt diesem gewal¬
tigen JJei terwert iter deut -
nclien Film - Technik zu
Grunde . Seinen besonderen
mimischen Wert erreicht
dor Film in der Dar¬
stellung des Erbauers des
Tunnels , der von einem
unserer bedeutendsten deut¬
schen Schauspieler Friedrich
Kayssler , \ om Lessing -
Theater Berlin gespielt
wird . Eine hervorragende
Leistung bietet die bekannte
Künstlerin des Metropol -
Thea teis Berlin , FrauFritzi
Massary als Tochter des
reichsten Mannes der Welt .
Audi die kleineren Köllen
s nd in bester I ese 'zung .
Es solltj niemand , d - r
wahre Freude an guter Film¬
kunst besitzt , versäumen ,
sich dieses gewaltige ; chflii -
spiel anzusehen . " 63

Die Uraufführung vor
der Elite des Ber¬
liner Publikums war
ein Erfolg ohne
OlBlcSien . ' .

Zu geil . Besuche ladet ergebonst ein

Die Direktion : Friedrich Schulten .

Bei Einkäufen und IlesJelhuige ?!
die anf Grund von Anseigen in unserem Blatte
gemacht werden , bitten wir , sich auf den
„ Badischen Beobachter " beziehen zu wollen .

Bekanntmachung .
Bestimmungen über die Butterverteilnng in der Stadt Karlsruhe .

Zur Regelung der Versorgung der Karlsruher Bevölkerung
mit Butter wird gemäß 8 8 der Bundesratsverordnung über den
Verkehr mit Butter vom 8 . Dezember 1916 und der Vollzugs -

Verordnung Großh . Ministeriums des Innern hierzu vom
St ». Dezember 1915 folgendes bestimmt :

1 .
Zur Durchführung der Butterverteilung im Sinne der

nachfolgenden Bestimmungen wird beim städtischen Nahrungs -
mittelamt eine Butterverteilungsstelle errichtet . Die von ihr im
Vollzug oder zur Ergänzung dieser Bestimmungen ergehenden
Anordnungen ftlflb zu befolgen .

2.
Der Verteilung unterliegt alle Butter , welche

1 . von der Stadt Karlsruhe an die Verbraucher oder
« n Butterhändler abgegeben ,

2 . von sonstiger Seite zum Zwecke der gewerbsmäßigen
Weiterveräußerung bezogen oder erzeugt wird .

Die zur Verteilung gelangende Butter darf an die Ber -
braucher nur gegen Buttermarken abgegeben werden .

3 .
Die durch Vermittlung der Stadt bezogene Bntter wird

von der Verteilungsstelle an die Butterhändler nach einem Ver -
teilungsplan abgegeben .

Hierbei werden tunlichst alle Geschäfte berücksichtigt , die
tm Laufe der ersten Hälfte «des JahreS 1915 regelmäßig Butter
geführt haben . Maßgebend für die Verteilung ist der Durch -

schnittswochenumsatz , der in dem erwähnten Zeitraum erzielt
wurde .

Die Butter wird vou der Stadt nur gegen Barzahlung ab -

gegeben .
4 .

Wer von anderen , als der Stadt Karlsruhe Butter
_ zur

Weiterveräußerung bezieht , hat jede bezogene Menge spätestens
am Tage des Eintreffens der Verteilungsstelle schriftlich unter

Ausfüllung eines amtlichen Vordruckes anzuzeigen .
5 .

Einzelnen Geschäften kann die Verpflichtung auferlegt
werden , eine bestimmte Zeit lang nur solche Butter zu verkaufen ,
die über Höchstpreis verkauft wird , oder nur solche Butter , die
nicht über Höchstpreis verkauft werden darf .

Durch Anordnung der Butterverteilungsstelle kann der
Butterverkauf in den verschiedenen Verkaufsstellen auf die ein -
zelnen Wochentage oder die Verkaufsstuuden nach Maßgabe der
AnfangsbuchflWi ' n der Namen der Haushaltungsvorstände ver -
teilt werden .

Die Butter , die über Höchstpreis verkaust wird , mutz durch
besondere Aufschrift auf der Verpackung erkenntlich gemacht sein .

6.
Zum anteiligen Bezug i >er im § 2 bezeichneten Butter¬

mengen mittels Buttermarken sind alle Einwohner der Stadt

Karlsruhe berechtigt .
Als bezugsberechtigt für die zu einem gemein >amen

Haushalt gehörigen Personen gilt der Haushaltungsvorstand .
Untermieter , die nicht in der Haushaltung des Vermieters ver -

köstigt werden , sind für sich bezugsberechtigt .
7 .

Als Buttermarken dienen je zwei Abschnitte des Deckblatts
eines Brorscheiuhestes , die durch Aufdruck auf der Innenseite des
Deckblatts bezeichnet sind . Sie haben nur Gültigkeit , solange sie
nicht von dem Deckblatt abgetrennt sind . Die Trennung nimmt
die Butterverkaufsstelle vor Abgabe der Butter vor . Die abge -
trennten Marken bleiben in den Händen der Verkaufsstelle .

8.
Die Buttergeschäfte erhalten Butter von der Stadt nur

gegen Ausfolgung der in ihrer Verkaufsstelle von ihnen abge -
»rennten Buttermarken . Für die Butter , die nicht von der Stadt
bezogen wird , erhalten die Geschäfte gegen AnSfolgung der
Buttermarken eine Bescheinigung .

S.
Jede der beiden zu einem Brotscheinhest gehörenden

Buttermarken lautet auf je ein Achtel Pfund Butter in 14 Tagen ,
die beiden zu einem Brotscheinhest gehörigen Buttermarken zu -
sammen auf % Pfund Butter in 14 Tagen oder ^ Pfund Bntter
in einer Woche . Ihre Gültigkeit verfällt mit dem Brotscheinheft ,
dessen Bestandteil sie bildet .

Eine Gewäbr dafür , daß jemand für die Buttermarke die

Menge Butler erhält , auf welche die Marke lautet , übernimmt
die Stadtgemeinde nicht .

10.
Wer Butter kaufen will , die nicht über Höchstpreis ver -

kauft werden darf , muß außer der Buttermarke eine vom Bür -
germeisteramt ausgestellte und abgestempelte Steuerausweis -
karte besitzen , aus der hervorgeht , daß er ein Einkommen von
weniger als 2G00 Mark im Jahr versteuert .

Eine Aenderung dieser Steuergrenze bleibt vorbehalten .
Zunächst

'wird allen Personen , die ein Einkommen von
unter 3900 Mark im Jahr versteuern , eine Steuerausweiskarte
zugestellt .

Für die Familien der zum Heeresdienst einberufenen
Mannschaften kann anstelle der Steuerausweiskarte die Aus -
weiskarte über den Bezug der ^ rcichsgesetzlichen Familienuitter -
stützung zugelassen werden . Soweit hiernach die SteuerauS -
weiskarte oder die Familienunterstütznngskarte zum Bezug der
Butter berechtigen , die nicht über Höchstpreis verkauft werden
darf , müssen sie beim Einkauf der Butter vorgezeigt werden .
Die Butterverkaufsstelle vermerkt die wöchentliche Abgabe der
Butter auf der Rückseite der AuSwciskarte durch ein X .

Wek nicht im Besitz der Steuerausweiskarte oder der Fa -
milienunterstütznngskarte ist , kann Bntter nur zu dem höheren
Preis erhalten .

11 .
Die Buttergeschäfte sollen die Butter in Stücken von min -

bestens % Pfund und nur gegen Barzahlung abgeben .
12.

Die Buttergeschäfte haben die Buttermarken aufzube -
wahren und der Verteilungk -stelle abzuliefern . Sie haben ein
Verzeichnis der empfangenen Butter nach Menge , Herkunft und
Art des Empfangs zu führen .

13 .
.

5(n Wirtschaften , Gasthöfe , Speiseanstalten und dergl .
wird die Verteilungsstelle , solange Vorrat an Anölandsbutter
vorbanden ist . von dieser Butter in gleichem Verhältnis zu -
weisen , nach dem die Zuweisung von Mehl an sie geschieht , mit
der Maßgabe , daß dabei auf jeden Gast schätzungsweise nur etwa
die Hälste des auf den Kopf der Bevölkerung entfallenden An -
teils ail Butter entfallen darf .

14 .

UebergangSvorschrift .
Die mit dem Aufdruck der Buttermarken auf der Innen »

feite des Deckblatts besehenen Brotscheinhefte , werden erstmals
auf 27 . März durch die Bäckereien ausgegeben . Für die Zwi -
schenzeit vom Ii . bis 27 . März gelten die Deckblatter der in dieser
Zeit gültigen Brotscheinheste selbst als Butterausweiv . Während
dieser Zeit mutz jede Abgabe von Butter in den ButtervertaufS -
stehen durch Aufdruck ihres Firmenstempels aus der Innenseite
des Deckblattes des Brotscheinhestes vennertt werden . Ein
Stempelanfdruck bedeutet , daß au den Inhaber eines Brotschein -
hefteS die Menge Butter abgegeben worden ist , die er auf ein
solches Heft in einer Woche zu beanspruchen hat , d . ist ^ Pfund
Bntter .

Die Vorschrift in Ziffer 10 tritt erst in Krast , wenn die
daselbst vorgesehenen SteucrauSweiskarten an alle dazu Berech -
tigten zugestellt sind . Hierüber wird eine besondere Bekannt -
machung erlassen werden . Bis dahin wird jedoch von allen Haus .
Haltungen , die ein Einkommen von über 2600 Mark im Jahre
versteuern , dringend erwartet , daß sie sreiwillig die teuerere
AuSlandsbutter kaufen , damit die billigere JnlandSbutter für die
Minderbemittelten ausreicht .

Alle übrigen Bestimmungen , insbesondere auch die Bor¬
schrift über die Wochenmenge Butter , die eilte Person höchstens
beanspruchen darf (Ziffer 9 ) , treten mit dem 6 . d . Mts . in Wirk -
samkeit .

Die Bestimmungen vom 12 . Februar d . I . treten mit dem
0 . d . Mts . außer Wirksamkeit .

Ib .
Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften oder die auf

Grund derselben von der Verteiluiigsstelle erlassenen Vollzugs -

anordnungen werden gemäß § 13 der BundesratöbekanntAiachun )
vom 8 . Dezember 1915 über den Verkehr mit Butter mit Ge .
fängnis bis zu 0 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1509 Mark
geahndet . Außerdem können Geschäfte , deren Inhaber oder Be -
triebSleiter sich in Befolgung der ihnen durch diese Verordnung
oder der Vollzugsanweisungen der BntterverteilungSsiellen auf¬
erlegten Pflichten unzuverlässig erweisen , gemäß § 9 der gleichen
Bundesratsbekanntmachung geschlossen werden .

Karlsruhe , den 2 . März 191S .

Der Stadtrat .
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/ lus Sem SaöffchM Roten Kreuz .
( Ortsgruppe Karlsruhe .)

RK . Karlsruhe , 1. März . In der am Montag abge¬
haltenen Sitzung wies der Vorsitzende erneut darauf
hin , daß in Baden für Schlvestern eine staatliche
Prüfung nicht eingeführt ist. Daher finden für Ba -
den die neuerdings erlassenen diesbezüglichen Be¬
stimmungen keine Amvendung . Die badischen Schwestern
werden nur vom badischen Frauenverein geprüft unter
staatlicher Aufsicht.

Ferner wies der Vorsitzende auf daS kürzlich er -
schienen «, sehr lesenswerte Büchlein von Dr . E . A . Wül -
fing „ Bei badlschen Truppen an der Front "

( mit einem Liebesgiibentransport ) hin . Der Reinertrag
des Büchleins , das 00 Pfg . kostet, ist für das Rote Kreuz
bestimmt .

Sodann brachte der Vorsitzende sie in den Blättern
schon veröffentlichte kaiserliche Verordnung über die
Einziehung freiwilliger Krankenpfleger
zum Waffendienst zur Kenntnis unter Hervorhebung der
darin enthaltenen dankbaren Anerkennung für die bisher
in so hohem Masze bewiesene Opferwilligkeit zum Besten
der verwundeten und kranken Krieger .

Die in Karlsruhe abgehaltene Papiersamm -
l u n g hat ein außerordentlich großes Ertragnis gehabt .
Bis zum vergangene » Samstag waren vi 580 Kilogramm
Altpapier an 0 Fabriken abgeführt .
; Für die in Singen a . H . ankommenden Flüchtlinge
muß dort vielfach Nachtquartier hergerichtet werden . Die
zur Verfügung stehende Bettenzahl reichte aber nicht
aus und das Rote Kreuz hat deshalb 20 Betten mit
Matratzen dorthin gesandt . Sehr erwünscht wäre es ,
wenn dem Rote » Kreuz Betten zur Verfügung gestellt
würden , damit eine noch größere Zahl nach Singen ge-
fandt werden könnte .

Von Mitte August bis 31 . Dezember 1915 hat das
•Rote Kreuz 27 :', 735 Exemplare Zeitungen an ba -
dische Truppen ins Feld gesandt . Der Aufwand dafür
belauft sich auf fiOOO Mk.

Für die W e i h n a ch t s s e n d » n g des badischen
Roten Kreuzes laufen immer noch Danksagungen ein .

Der Abbau der K r i eg s a u s st « ll u n g wurde am

Dienstag beendet . Auch in Mannheim , woselbst die Aus -
st l̂lung nun bestimmt am Samstag , den 11 . März , er -
öffnet werden wird , wird Professor tzoffacker den Aufbau
leiten . Die Ausstellung soll dort bis einschließlich
2 . April geöffnet iein , so daß auch der näheren und wei -
teren Umgebung Gelegenheit zum Besuch gegebe » ist .
Der Vorsitzende sprach dem General Röder von Diers -
bürg , der die Karlsruher Ausstellung mit Geschick und
großem Verständnis geleitet hat und auch die übrigen
Ausstellungen in Baven leiten wird , herzlichen Dank
für seine große und erfolgreiche Mühewaltung aus .

Nächste Sitzung : Montag , den 6 . März , vormittag ?
halb 12 Uhr .

)X (
Ehrentafel .

I » den schweren Kämpfen an der Lorettohöhe war es ,
wo der Grenadier Romuald Przhbilla aus Gorosdze ,
KreiS Gr . Strehlitz , der 1 . Kompagnie eines Grenadier -
Regiments sich durch Unerschrockenheit und hingebende
Kameradschaft auszeichnete .

Stundenlang hatten die Truppen im stärksten
Trommelfeuer ausgehalten , jeden Augenblick den An -
griff des Feindes erwartend . Ein Zurückschaffen von
Verwundeten am Tage lvar eine Unmöglichkeit , erst im
Schutze der Nacht konnte dieö geschehen . Der Unter -
offizier Greilich , der Gruppenführer unseres Helden , war
im Laufe des Tages dnrch Granatschuß schwer verletzt
worden . Der Gefreite Klosa und die Grenadiere Okon
und Przhbilla wollten ihren Unteroffizier zum Ver -
bandsplatz tragen . Ein Vorwärtskommen in dem völlig
zerschossenen Graben war unmöglich . Ohne zu zögern ,
krochen die Braven heraus aus dem Grabe », um den
Schwerverwundeten fortzutragen ; da schlug in unmittel -
barer Nähe eine Granate ein , die dcu Gefreiten Klosa
und den Grenadier Okon auf der Stelle tötete . Unge -
achtet der Gefahr schleppte Grenadier Przybilla seinen
hilflosen Gruppenführer in ein Granatloch , um ihn
nicht schutzlos auf freiem Felde den Granatsplittern
und Schrapnells auszusehen . Dann eilte er zu seinem
Zugführer und holte andere Leute zur Unterstützung .
Doch auch ein zweiter Versuch , den Schwerverletzten in
Sicherheit zu bringen , scheiterte in dem starken Artillerie -

seuer . Von seinem Zugführer befragt , ob er es noch
einmal versuchen wolle , äußerte Przhbilla in schlichten
Worten : „ Meinen Unteroffizier lasse ich nicht im Stich .

"

Und dieses Mal glückte der schwierige lebensgefährliche
Transport .

Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse schmückt jetzt die Brust
des Tapferen .

Großh. tzoftheater Karlsruhe .
Spielplan für die Zeit vom 4 . bis mit 13. März 1916.

I » Karlsruhe .
( Angegeben ist der Preis für Sperrsitz 1. Abt .>

Samstag , 4 . März . C . 44 . Fünfter historischer Lust¬
spielabend . Neueinstudiert : „Der Wirrwarr ", eine Posse
in 5 Akten von August von Kotzebue. Anfang halb 8 Uhr ,
Ende halb 10 llhr . ( 4 Mk .)

Sonntag , 5. März . 20 . Sondervorst . „Die Fleder -
maus " , Operette in 3 Akten von Johann Strauß . An -
fang halb 7 Uhr . Ende halb 10 Uhr . (4 .50 Mk .)

Montag , <3. März . A . Erster historischer Lust -
spielabend . „ Der Bauer im Fegefeuer " , „ Die ehrlich
Bäckin mit ihren drei vermeinten Liebsten "

, „Die ge-
liebte Dornrose "

, „Die ehrliche Frau Schlampampe ".
Anfang 7 Uhr , Ende J,4 1 1 Uhr . (4 Mk . )

Dienstag , 7 . März . Ii . 48 . „Das Musikantenmädel " ,
Operette in 3 Akten von Jarno . Anfang 7 Uhr , Ende
gegen 10 Uhr . ( 4 .50 Mk .)

Donnerstag . 9 . März . C . 45 . ..Der Freischütz ",
romantische Oper in 3 Akten von Weber . Anfang 7 Uhr ,
Ende 'MIO Uhr . (4 .50 Mk .)

Freitag , 10. März . B . 47 . „Die versunkene Glocke",
deutsches

'
Märchendrama in 5 Akten von Hauptmann .

Anfang 7 Uhr , Ende , nach 10 Uhr . ( 4 Mk .)
Samötag , 11 . März . C . 40. „Egmont ", Trauer¬

spiel in 5 Akte» von Goethe , Musik von Beethoven . An »
fang 6 Uhr , Ende » ach 10 Uhr . ( 4 Mk . )

Sonntag , 12. März , nachmittags 2 Uhr . 21 . 'Sonder - '

Vorstellung Ermäßigle Preise . „ Mar und Moritz " .
„Die Puppensee "

. Anfang 2 Uhr , Ende % 5 Uhr . (2 Mk . )
Vorverkauf für die Abonnenten am Montag , 6 . März ,

vormittags 10—-VA2 Uhr , Reihenfolge B ., C ., A . ( je eine
halbe Stunde ) ; allgemeiner Vorverkauf von Montag ,

0. März , nachm . 3 Uhr au . Für die Vorstellung werde »
an der Vorverkaufsstelle des Hoftheaters von Mittwoch .
8 . März , vormittags 10 Uhr an keine Vorverkaufsgebüh -
ren erhoben .

Sonntag , 12. März , abends halb 7 Uhr . „Genesius " ,
in 3 Akten von Weingartner . Anfang halb 7 Uhr , Ende
10 Uhr . ( 4 .50 Mk . )

Montag , 13. März . B . 48. „Die Räuber "
, Trauer¬

spiel in 5 Akten von «Schiller . Anfang halb 7 Uhr , Ende
tzalv 11 Uhr . ( 4 Mk .)

Vorankündigung .
Gesamtauffühning des „ Ring des Nibelungen " im

Sonderabonnement .
Sonntag , 19. März , „ Rheingold "

, Dienstag , 21 . März ,
„ Walküre "

, Donnerstag , 23 . März , „ Siegfried "
, Sonn -

tag , 23 . März , „ Götterdämmerung ".
Sonderabomiements ( 10 . Mk ., 14 Mk ., 12 Mk . , 10 M „

8 Mk ., 6 Mk .) werden abgegeben von Montag , den 0. ,
an die Jahresobonnenten , vom Dienstag , den 7 ., an das
übrige Publikum .

In Baden - Baden , >
Freitag , 10. März . 22. Ab . -Vorst . Neu einstudiert :

„Das Glöckchen des Eremiten ", komische Oper in 3 Akten
von Maillart . Anfang halb 7 Uhr , Ende % 10 Uhr .

Montag , 13. März . 5 . Sondervorstellung . Einmaliges
Gastspiel des Kgl . Bahrischen Hofschauspielers Konrad
Dreher und seiner Gesellschaft : „ Jägerblut "

, VolkSstück
mit Gesang in 5 Akten von Rauchenegger . Anfang halb
8 Uhr . Ende 10 Uhr .

Auswärtige Gestorbene .
Offen bürg : Friedrich Hummel , Kassier bei der

Evang . Stiftungsverwaltung . 37 I . ; Frau Albertina
Vürkle geb . Männle (Ziegekhof ) . ^ Wolfach : Ida
Rieder , 72 I . $ Kappelrodeck : Karoline Maus¬
hardt geb . Basler . 83 I . ch F r e i b u r g : Frau Kauf -
mann Vögele , Maria Josefa geb . Fischer , 48 I . ch
Langenordrach : Plilipp Straub , Alt -Binsen -
bauer , 56 I . ch Rastatt : Frau Teresia Frick geb .
Augenstein , ch Jmm end i ngen : Otto Gold -
schmid , Maschineningenieur , 29 I . ch Achern : Karo -
line St rein geb . tschlegel , 84 I . ; Frau Juliana
Zink Witwe geb . Schemel , 78 I .

Wo kanft man erat und b illi g ?

Wegweiser für das kaufendePublikum

Leopold Kölfth
Karlsruhe * Kaiserstr. 211

Militär Unterzeuge
Socken , Hosenträger, Taschentücher .

'<X . . .>OC~ ~—■>oc =3Q( )OC

Arek & Cfe
Kaiserotr . 215

Inhaber :
• J Arthur F * ckler

Grosah . Hoflieferant
Kat -larahe i . IC . Telephon 219

Kr«Z5ksiM»I in Gummi - , Guttapercha -
— und Asbest -Waren . —

Treibriemen - Lager und Bedarfsartikel
== == = für Maschinenbetrieb === ==

Leiden elsäMcher „Geiseln " in Frankreich.
Der Eis . schreibt : Wir berichteten dieser Tage , daß

Rentmeister W e i n s ch e trt von Felleringen , eben aus
Frankreich aus der Zivilgefangenschaft zurückgekehrt , in
Singen in Baden krank anlangte und seinem schweren
Leiden erlegen ist . Wie die Mülhauser Volkszeitung mit -
teilt , sind auch die übrigen Zurückgekehrten in de:
s ch l i m in st e n Weise strapaziert worden . Herr Loos
ist fürchterlich mitgenommen , Herr Bloch mujj sich in
Baden -Baden erholen , Koinmerzienrat Bach musz in der
Schweiz seine Erholung abwarten , ehe er Weiterreisen

Kommunikanten -
Aar © "W b ■ ma schwarz , blau u . marengo

ä Sä U1 in allen Grössen und Preislagen

EST" Sitte besichtigen Sie unsere Schaufenster . "WS Kaiserstr . KARLSRUHE Ecke Herrenstr .

Schuhhaus
iihiliHliilliiltUiijllll:

Bertolde
Karlsruhe Kaiserstrasse 76 Marktgslats

Moderne und solide Schuhwaren *"*"
Preislagen .

Kunstgewerbshaus C. F . Otto Müller
KarS & ruhe Kaiserstrasse S44
Hervorragendvornehme Auswahl auf allen Gebieten des Kunstgewerbes

Porzellan , Steingut , Glas- und Kristall-Service
Eigene Werkstätten fiJr J&etalStreiharbeiten und Beleuchtungskörper .

Zweiggeschäfte : Mannheim und Baden - Baden .

ElektrischeLicht - und Kraftanlagen
Beleuchtungskörper , Osramiampen
Taschenlampen „ Miiitaria " usw.

llliyilllilliliilii'flüiiii'liiwi'iiiiiiiliiiiiiiiiiriliiiillliili'iinilHinifillltiHsowie Batterie » uiul Ersatzteile
Reparaturen aller Art von

ISci ' iiuiHii iHartin . Elektrotechniker
Karlsruhe -F3eiertheim iiiiiiiliiiiiiiiiiiilliilliyiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiüi Telephon 2680 .

Erste Karlsruher Paketfahrt-Gesellschaft
Weimer*di

Amtl . Sepäck - a . Expressguüiestätterei der Grossh. Bad . Staatseisenbahaen
im Abholung und Auflieferung von Reisegepäck and Expressgütern , iiiimi

Telefon Nr . 447 und 1457 . Büro : Ä 'äl.ÄÄ

kann . Die Schilderung der in M ü lh a u s e n e i n-
getroffenen Internierten über die ausge¬
standenen Leiden ist fürchterlich .

Eine Million Paar Stiefel .
Im B e k l e i d u n g ? a m t des 15 . Armeekorps in

Strasburg ist in der vorigen Woche das millionste
Paar Stiefel seit der Mobilmachung fertig -
gestellt worden . Wie die Stratzburger Büraerzeitung
berichtet , hielt aus diesem Anlast der technische 'Leiter
Major Kreyher eine Ansprache , in der er daran er -

Möbel - und Waren -Kredithaus
J. Jttmann Nachf .

Karl - Friedrichstr . 24 — Karlsruhe — Karl -Friedrlchstr . 24
liefert bei denkbar günstigsten An - und Abzahlungs -
Bedingungen komplette Wohnungs - Einrichtungen

wie auch Einzelmöbel in allen Holz - und Stilarten .
Herren - , Damen - und Kinder - Konfektion

in grösster Auswahl zu billigen Preisen .

innerte , wie nur eine Armee , die bis auf den
bewußten letzten Gamaschenknopf tatsächlich gerüstet
ist , vorwärtskommen und den Sieg erringen kann .
Für den Infanteristen aber ist der Stiefel fast
so wichtig wie die Flinte . Dah der preußische Stiefel
in diesem Feldzug wieder seine Wunder getan hat , da -
von wird die Kriegsgeschichte erzählen . Den Oekonomie -
handloerkern der Schuhmacherabteilung wurde zur Feier
des Tages eine Erfrischung geboten , mit dem Wunsche ,
daß der bewiesene Fleiß , so wünschenswert er sei , doch
nicht im gleichen Maße weiter gefördert werden müsse.

Täglich Eingang von Neuheiten .
Frühjahi -gmäntel — .lae ' iriikleidcr

.lacken — Kluseil — Itiicke ,
Wasserdichte Kesenmäntoi in allen Grössen u. Farben.
Damenwäsche — Regenschirme .

Daniels Konfektionshaus
Karlsruh « , Wilhelinatrnsae 34 , 1 Treppe .

von den einfachsten bis zu den feinsten in jeder Ausführung .
Unzerbrechliche Pappen . Charakter -Pappen .

H. Bieler
beste und erste

Karlsruhe r
Puppen -
Klinik

Kaiserstr . 1223
zwischen Douglas -
und Hirschstrasse .
Rabatt -Marken .

SeuräeSshachev £

| -

g
H « SU ETILE

feinste Qualitäts -Zigarre Pfg. KARLSRUHE .

Pfarrer Seb . Kneipps
Tee , Wurzeln , Kräuter und Spezialitäten ---------

empfiehlt .
' ,

•J . Becker , Berthold -Apotheke , Karlsruhe
Rinthe ! merstrasse 1 .

Feldpostschachteln
in verschiedenen Grössen empfiehlt

Ludwig Erhard !
Papierhandlung Karlsruhe — Erbprinzenstr . 27 — Teleph . 898 .~ Wiederverkäufer erhalten Rabatt .

jeder A^t unterhält stets grosses Lager für alle Waffen¬
gattungen

IV . Sartori , Karlsruhe
Kaiserstrasse 98 Teleph . 1641 .

Der Wunsch Aller ist der Besitz
des Bildes lieber Angehöriger , ver¬
storbener und gefallener Krieger . —

Schönstes Andenken und herrlichster Zimmerschmuck
ist ein künstlerisch und farbig lebenswahr in Lebens -

ffnT Porträt - Oelgemälde .
Anfertigung billigst nach Photographie . Garantie für
sprechende Aehnlichkeit nach dem Original . Verlangen
Sie sofort Vorzugspreise postfrei zugesandt , llll

Atelier Alb . Schweizer S35ÄS &&
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